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Der demografische Wandel, die Windkraft und die Finanzen: Allesamt
Themen, mit denen sich im Falle ihrer Wahl zum Bürgermeister

entweder Josef Hartmann (SPD/links) oder Dieter Merschjohann (CDU)
in den nächsten sechs Jahren beschäftigen müssen. Foto: Besim Mazhiqi

Wunschzettel für Lichtenau
Kandidaten sprechen über den demografischen Wandel und den Ausbau der Windenergie

L i c h t e n a u (WV). 8983 Lichtenauer werden am Superwahlsonntag, 25.
Mai, an die Wahlurne gebeten. Bürgermeister Dieter Merschjohann (CDU)
kandidiert für eine weitere Amtsperiode. Sein Gegenkandidat ist Josef Hartmann
(SPD). Das WESTFÄLISCHE VOLKSBLATT hatte seine Leser aufgerufen, Fragen zu
schicken. Die beiden Bürgermeisterkandidaten haben zu vier von der Redaktion
ausgewählten Themen Stellung bezogen: Hier sind ihre Antworten.

Josef Hartmann: Es kann für Lichtenau nur um die Errichtung
einer Sekundarschule gehen. Diese vermittelt alle
Abschlüsse bei bester Förderung und spricht sowohl
Haupt- und Realschüler sowie Gymnasiasten an. Ich
stehe im intensiven Kontakt mit der Bezirksregierung
Detmold. Als einzig realistische Möglichkeit scheint der
Schulstandort Lichtenau aktuell nur durch eine Zweig-
stelle der Sekundarschule Borchen in Lichtenau ge-
währleistet. Dazu werden 50 Kinder pro Jahrgang
benötigt, was bei entsprechender Information der
Eltern auch gelingen könnte. Als Plan B verfolge ich die Gründung
einer privaten Sekundarschule in Rüthen.

Dieter Merschjohann: Leider reichten vor zwei Jahren die
Anmeldezahlen für eine Sekundarschule nicht aus. Das
ist sicherlich auch darauf zurückzuführen, dass seiner-
zeit die Sekundarschule noch nicht so bekannt war. In
den ersten 100 Tagen nach der Kommunalwahl werden
wir uns mit den Eltern der Grundschulkinder zusam-
mensetzen und mit ihnen ihre Wünsche und Vorstellun-
gen besprechen; dann wird es eine Lösung in
Kooperation mit den Nachbargemeinden geben. Zurzeit
muss unser Augenmerk auf dem Fortbestand der

Realschule gerichtet sein; diese genießt einen ausgezeichneten Ruf.
Eine erfolgreiche Schule werden wir nicht schließen. 

Dieter Merschjohann: Die Menschen bleiben und kommen in die
Dörfer, wenn diese attraktiv sind. Von daher gilt es, die Rahmenbe-
dingungen für unsere Mitbürgerinnen und Mitbürger in jedem Alter
zu verbessern. Indem wir in jedem Dorf Bauplätze vorhalten, sind
diese Dörfer für junge Familien interessant. Die Kindergärten sind in
einem optimalen Zustand. Wir haben die Busverbindungen in das
Oberzentrum deutlich attraktiver gestaltet. Es muss gelingen, die
Nahversorgung zu verbessern. Unsere Baulandpreise sind im
Vergleich zu anderen Gemeinden äußerst attraktiv, dies gilt es
beizubehalten. Für unsere ältere Generation werden wir ein
Lebensumfeld schaffen, das Lichtenau für sie noch attraktiver macht.

Josef Hartmann: Alle 15 Dörfer der Stadt Lichtenau sind lebens-
und liebenswert. Der Zusammenhalt ist beispielhaft. Damit das auch
so bleibt, werde ich dabei helfen, die Dorfgemeinschaften und das
Vereinsleben zu stärken, die Infrastruktur zu erhalten und wo es geht
auszubauen. Zusätzlich muss jungen Familien durch gesenkte
Baulandpreise und Zuschüsse bei Altbausanierungen und ein
attraktives Jugendangebot ein Umzug schmackhaft gemacht werden.
Alle Kindertagesstätten, die Grundschulen in Atteln und Lichtenau
und eine funktionierende Sekundarschule in Lichtenau sind Voraus-
setzungen hierfür. Auch muss die Versorgung mit Gütern des
täglichen Bedarfs vor Ort gesichert werden.

Josef Hartmann: Ich werde mich deutlich dafür verwenden, das ein
2014 beschlossener Flächennutzungsplan auch 2020 noch Gültigkeit
hat. Gern greife ich die Idee auf, neue Windgebiete zu konzentrieren,
und zwar im Norden und Westen von Lichtenau. Den Blick auf die
Egge nach Osten und teilweise Süden werde ich auf jeden Fall
freihalten. Deshalb werde ich mich auch entschieden dafür
verwenden, dass in den Eggewäldern keine Windräder errichtet
werden. Dazu werde ich einen Dialog mit allen Beteiligten anstreben,
um den Ausbau möglichst bürgerfreundlich zu gestalten. Hier
müssen eindeutige Verträge ausgehandelt werden, um eine spätere
Aufstockung zu verhindern.

Josef Hartmann: Bei den Gebühren und laufenden Ausgaben gibt
es keine Spielräume mehr. Durch die Liste der Grausamkeiten ist
alles ausgeschöpft. Allerdings müssen weitere Prestige-Objekte, wie
beispielsweise die Mensa im Schulzentrum, auf der Ausgabeseite
verhindert werden. Auf der Einnahmeseite geht es dagegen um
höhere Gewerbesteuereinnahmen, etwa durch die Neuansiedlung
von Betrieben, durch die neuen Windkraftgebiete, die Gewinne aus
eigenen Windkraftanlagen und die Erhöhung der Schlüsselzuweisun-
gen durch das Land Nordrhein-Westfalen pro Kopf, in dem junge
Familien nach Lichtenau zuziehen.

Dieter Merschjohann: Das Landschaftsbild Lichtenaus wird im
Jahr 2020 angesichts der fortgeschrittenen Technik größere und
leistungsfähigere Windräder zeigen, aber wegen des Repowerings
nicht mehr Anlagen vorweisen als zurzeit. Diese werden mehr Strom
produzieren und dazu beitragen, dass der Anteil regenerativer
Energien steigt. In Bürgerversammlungen und Gesprächen haben
wir verdeutlicht, dass der Energieausbau wegen der gesetzlichen
Regelung nicht gestoppt werden, aber im Dialog mit der Bürgerschaft
in einem sozial- und umweltverträglichen Maße erfolgen kann. Und
ich werde dafür sorgen, dass weniger Fläche für die Windenergie zur
Verfügung gestellt wird, als heute diskutiert wird.

Dieter Merschjohann: Wir werden weiter sparen müssen, aber
auch neue Einnahmequellen erschließen. Ich werde weiter versu-
chen, neue Gewerbebetriebe in Lichtenau anzusiedeln. Ich habe in
den vergangenen Jahren mehrfach unter Beweis gestellt, wie gut
interkommunale Zusammenarbeit funktioniert und zu einem dauer-
haften Sparen führen kann. Trotz geringer finanzieller Mittel haben
wir die Vereine als Motoren der dörflichen Infrastruktur unterstützt.
Hier kommen Synergien für den städtischen Haushalt zurück. Ein
Standortfaktor ist unsere Energiestadt, die es gilt auszubauen. Das
TZL steht wesentlich besser da als noch vor fünf Jahren. Schulden
werden weiter abgebaut, so dass wir Handlungsspielräume erhalten.

? Die Hauptschule läuft in Lichtenau aus. Es bleibt als einzige
weiterführende Schule eine Realschule. Die Zahl der Schüler geht

in Lichtenau zurück – wie sorgen Sie dafür, dass das Schulzentrum
langfristig nicht in seiner Existenz gefährdet ist? 

?Wie kann Lichtenau dauerhaft einen Haushalt erreichen, über dem
nicht das Damoklesschwert der Haushaltssicherungskonzept

schwebt und der kein Minus mehr ausweist?

? Der demografische Wandel greift – wie sorgen Sie dafür, dass die
15 Dörfer künftig nicht veröden und immer mehr ältere Häuser leer

stehen?

? Lichtenau ist Windenergiehauptstadt NRW. Der Protest gegen eine
ungehemmte Ausweisung neuer Windräder auf dem Stadtgebiet

ist enorm. Wie sieht die Landschaft Lichtenaus mit Blick auf die
Windenergie im Jahr 2020 aus?
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Entwicklung
der Schule
Neue Heimatschriften

Weiberg (WV). Die 20. Ausgabe
der »Heimatschriften«, die vom
Heimat- und Verkehrsverein Wei-
berg jährlich herausgegeben wer-
den, liegt nun vor. In der 124
starken, mit zahlreichen Bildern
versehenen Schrift wird in diesem
Jahr die Entwicklung der Schule in
Barkhausen von den Anfängen im
17. Jahrhundert bis hin zur Auflö-
sung 1969 und die weitere Nut-
zung des Gebäudes detailliert be-
schrieben. Der Artikel enthält zu-
dem zahlreiche historische Bilder,
die die Ereignisse anschaulich
unterstreichen. Daneben finden
sich in dem Heft wieder die Bilder
der Grundschulkinder der Jahre
1999 bis 2013, die die Schule am
Harthberg besucht haben. Aber
auch die Jahresrückblicke 2013
aus Weiberg, Harth und Barkhau-
sen wurden in dieser Dokumenta-
tion aufgenommen. Die Schrift
kann zum Preis von fünf Euro ab
sofort im Lebensmittelgeschäft
Feindt (Harth), in der Volksbank-
Filiale Weiberg oder bei Marianne
Kluge (Barkhausen) bezogen wer-
den. Aber auch Bestellungen unter
! 02958/404 werden entgegenge-
nommen. 

Schwester M.
Cornelis Freise.

60 Jahre
im Orden 

Diamantenes Jubiläum
Salzkotten (WV). Schwester M.

Cornelis Freise feiert an diesem
Samstag ihr diamantenes Ordens-
jubiläum im Pfarrhaus der Ordens-
gemeinschaft der Franziskanerin-
nen in Salzkotten.

Als Regina Freise am 6. April
1932 geboren wurde, wuchs sie
als zweites von neun Kindern in
Mantinghausen auf. Nach ihrer
Schulzeit besuchte sie im Schwes-
ternhaus der Franziskanerinnen
in Westenholz
die Nähschule.
Dort knüpfte
sie auch erste
Kontakte zum
Orden. 1954
trat sie als
Postulatin in
den Orden ein
und begann
danach ihre
Noviziatszeit.
Ihr Gelübde
legte sie am
19. Mai 1955
im Mutterhaus in Salzkotten ab.
Anschließend begann Schwester
M. Cornelis Freise ihre Ausbil-
dungszeit im Krankenhaus in Iser-
lohn. Sie war unter anderem in
der stationären Pflege in Schwerte
und Bad Lippspringe tätig. In
Salzkotten kümmerte sie sich um
die Pflege ihrer alten und kranken
Mitschwestern und bereitete sie
mit liebevoller Sorge auf das Ster-
ben vor. Ihr Jubiläum begeht
Schwester M. Cornelis Freise um
9.30 Uhr mit einem Festgottes-
dienst im Mutterhause im engsten
Familienkreis.

Projekte aus
Bürgerhand

Lichtenau (WV). Die Stadt Licht-
enau, die Arbeitsgruppe »Energie-
stadt Lichtenau« und das Regio-
nalmanagement »Südliches Pader-
borner Land« laden ein, am Diens-
tag, 20. Mai, ab 18 Uhr im
Rahmen der Arbeitsgruppensit-
zung »Energiestadt Lichtenau«
mögliche Förderprojekte zum The-
ma Klimaschutz zu erarbeiten.
Diese sollen in die anstehende
EU-Förderphase einfließen.

Dabei handelt es sich um ein
Leader-Förderprogramm, in dem
die Bürgerbeteiligung und Mitbe-
stimmung eine entscheidende Rol-
le spielt. Im Technologiezentrum
für Zukunftsenergien, Leihbühl 21
in Lichtenau, wird Regionalmana-
ger Uwe Jordan gemeinsam mit
der Klimaschutzbeauftragten der
Stadt Lichtenau, Sabrina Lünz,
zum Einstieg erfolgreiche Projekte
zu den Themen Klima, Energie
und Mobilität vorstellen. Mit Un-
terstützung des Leader-Pro-
gramms sollen in der Energiestadt
in den kommenden Jahren bei-
spielhafte Klimaschutz-Projekte
umgesetzt werden. 

Blinklicht
erlischt

Technik für Windräder
Von Sebastian S c h w a k e

A h d e n  (WV). Das nächtli-
che Dauerblinken der Wind-
kraftanlagen nervt viele An-
wohner. Es ist nach Angaben
von Windkraftbetreibern in der
Dunkelheit unnötig. Es gibt
technische Lösungen, das
»Discolicht« drastisch zu redu-
zieren. Aber: Das Verkehrsmi-
nisterium muss noch über-
zeugt werden, sie zuzulassen.

Im Berliner Ministerium aber
hake es – und das seit Jahren. »Es
gibt mehrere Techniken gegen das
nächtliche Dauerblinken von
Windkraftanlagen«, sagt Kerstin
Haarmann, Beauftragte der Pader-
borner Windkraftbetreiber für die
Befeuerung von Windrädern. Bei
einer Tagung zur Befeuerung der
Windmühlen im Airport-Hotel ha-
ben Betreiber, Experten und Politi-
ker über das Thema diskutiert.
Dabei ist eine Systemtechnik aus
Transpondersignal und Wärme-
bildkamera vorgestellt worden.

Windräder sind ab einer be-
stimmten Höhe mit Kollisions-
warnlichtern (Fachbegriff: Befeue-
rung) ausgerüstet, die Piloten na-
hender Flugzeuge vor den Rädern
warnen. Umso höher die Anlagen,
desto mehr Blinklichter haben die
Anlagen. Mehr Akzeptanz sollen
Leuchtfeuer bringen, die sich nur
einschalten, wenn ein Flugzeug
gefährdet ist – das sei mit dem
Transponder und der Wärmebild-
kamera mühelos möglich. »Das
zeigt ein vor drei Jahren initiierter
Dauerpraxistest in Pfullendorf«,
sagt Wilfried Richter von der
Firma Lanthan (Bremen), die diese
sogenannten Hindernisfeuer ent-
wickelt. Diese Technik sei für
Betreiber »günstig und sehr si-
cher«, ergänzt Wilfried Richter.
»Die Warnlichter schalten sich nur
ein, wenn sich ein Flugzeug in
einem Umkreis von vier Kilome-
tern befindet und unter einer Höhe
von 600 Metern fliegt«, erklärt der
Physiker. Kosten: zwischen 30 000
und 50 000 Euro pro Empfänger.
Dazu kommen Kosten für die
Wärmebildkamera.

»Die Technik wird das unnötige
Dauerblinken um durchschnittlich
98 Prozent reduzieren, weil sich
die Befeuerung künftig nur an-
stellt, wenn sich nachts ein Flug-
zeug in geringer Höhe einem
Windpark nähert«, kündigt Ker-
stin Haarmann an. Wann das sein
wird? »Ich hoffe, dass wir ein
Pilotprojekt 2015 starten können«,
sagt sie. Der Kreistag hatte seiner-
zeit einstimmig beschlossen, ein
solches Pilotprojekt im Kreis star-
ten zu wollen.


